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umstünde von Johann Jakob Heß. Der Verfasser «

dessen Verdienste um die biblische Ereqcse auS seiner

Geschichte Jesu und einigen andern Schriften dieser

Art auch unter uns rühmlichst bekannt sind, stellt da-

rinn auf eine eben so gründliche als salbungsvolle

Art an Jesu ein Muster der reinsten, edelsten

Vaterlandsliebe auf. Schon die Neuheit des Geaenstandes,

das Bedürfniß unserer Zeiten und das schone Zeugniß

eines Lavaters ließen den Verleger einen schleunige»

Verschleiß seiner vorkandenen Exemplare boffen, aber

euich nur hoffen! denn unter all' den hiesigen Litteratur

und Vaterlandsfreunden fanden steh kaum zwey einzige,

die es sich ansebaften dieses Werk. Man hielt es also

nicht für überflüßiq zum Zwcyrenmal unsere Leser an

ein Buch zu erinnern, das in der gegenwärtigen

Zeit zur Erweiterung und Aeüfnung wahrer

Vaterlandsliebe ein Handbuch des gutdcnkenden Bürgers

zu seyn verdient. Uns würde es freuen, wenn diese

gewiß qutqemeynte und uninteressante Anempfehlung

dieser Predigten etwas zu ihrem Verschleiß beytragen

würde. Der Preis dieses Werkes ist >5 Bz. Brief

und Geld Franko.

Den izten dieses Monats verlohr Jemand von

Krieastettcn bis auf Subingen einen stlberbeschlagnen

Stock samt einem Handsàh z aus was für Anlaß,
dies gehört nicht in ein Wochenblatt.

Frau von Rosenegg.

Wer Weibern trozt, der ist kein Held l
Nicht trozten wir vor Blumenfeld»



A» der Besatzung. Haupt sahn wir
Die Frau von Roseneqg und ihr,
Ihr widerstand der Schweizer nicht:
Zu freundlich lächelt ihr Gesicht.

Von uns vertrieben aus dem Platz,
Behielt sie frey den liebsten Schatz.
Auf ihre Schultern nahn, sie dann
sWaS meynt ihr wohl? ^ sie nahm den Mann
Und wir zur Krönung ihrer Treu,
Ihr gaben wir den Schmuck noch frey.

Auflösung der letzten Charade.
Der Zweifelstrick.

Scharade.

Wir sind fünf Brüder gleich an Iahren
Doch unqlcich von Gestalt;

In jeder Kunst sind wir erfahren,
Und dienen Jung und »lt

Das Zweyte trägt das Frauenzimmer
Es trägt es auch der Mann!

Es wechselt nach dar Mode immer,
Damit » gefallen kann.

Das Ganze hat die Kunst erfunden,
Und ist der Arbeit Knecht:

Es schützt vor Hieb, und Stich und Wunde»,
Das weibliche Geschlecht.
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